
Walter Schiedung wird im Bockelnhagen, Kreis Worbis, im Eichs-
feld geboren. Er ist das sechste Kind seiner Eltern, des Landwirtes 
Heinrich Schiedung und seiner Ehefrau Auguste geborene Duder-
stadt. Familie Schiedung wohnt im Gutsbezirk III.  
Der kleine Walter wird zu Hause getauft, durch Pfarrer Haberner. 
Einziger Pate ist der eigene Vater.

Irgendwann zieht die Familie nach Schönebeck in die Nähe 
Magdeburgs. Walter, der von Geburt an geistig behindert ist, 
„schwachsinnig“ wie man damals sagte, kommt – wann, ist nicht 
bekannt – in die Pfeifferschen Stiftungen. 
1941 wohnt er dort im Haus Bethanien, Pfeifferstraße 5-7.  

Wie es dort aussieht und was sein Schicksal in der Nazizeit ist, wird auf 
dem für alle Behinderten aus dem Haus Bethanien geltenden Gedenkblatt 
„Wir erinnern an Behinderte aus dem Haus Bethanien in den Pfeifferschen 
Stiftungen Magdeburg-Cracau“ beschrieben.

Um die wahren Umstände seiner Ermordung in der Tötungsanstalt 
Bernburg zu vertuschen, wird sein Tod vom Standesamt (Pirna-)Sonnenstein 
für den 2. Mai 1941 beurkundet (552/41).

Wir erinnern an August Walter Schiedung
August Walter Schiedung, geboren am 9. Februar 1906 in Bockelnhagen, dort getauft am 30. Mai 1906. 
Er wird irgendwann in die Pfeifferschen Stiftungen Magdeburg-Cracau aufgenommen, von dort am 
19. Februar 1941 in die Provinzial-Irrenanstalt Altscherbitz transportiert und von dort am 
18. April 1941 „verlegt“ in die Tötungsanstalt der Landesheil- und Pflegeanstalt Bernburg/Saale.
Er wird dort am 18. April 1941 ermordet. 

Was wissen wir von ihm?
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Quellen: Recherchen und Broschüre von Roswitha Hinz, „Den Opfern der Euthanasie“;  
Archiv des Landkreises Eichsfeld;  
Archiv des Kirchenkreises Südharz, Niedergebra; 
Archive der Gedenkstätten Bernburg und Altscherbitz

Der Stolperstein für August Walter Schiedung wurde durch Sammlung im Evangelischen Kirchenkreis Magdeburg gespendet.
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Haus Bethanien nach einer Fotografie
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